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ſchen Derkage. (Halliſcher Courier.)
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für Ialle u. Giebichenstein die Mxpeditäon,
die Zeitungs- Austräger u. die Ansgabe-
steilens, für Auswärts sämmtliche Kafs. Post-
anstalten u. die Landbriefträger.

Halle, den 3. December.

Grebh iſt gegangen.
ſeber Grevys Rücktritt liegen folgende Depeſchen vom

geſtrigen Tage vor:
Die in den Kammern verleſene Botſchaft Grevy's

heſagt: So lange es ſich nur um Schwierigkeiten gehandelt
habe, wie es beiſpielsweiſe die Unmöglichkeit geweſen ſei,
ein Kabinet in Folge der Zurückhaltung politiſcher Männer
zu bilden, ſei der Präſident auf ſeinem Poſten geblieben.
Indeß die geſtrige Abſtimmung in beiden Kammern mußte
ihn in die Lage verſetzen, ſeine Demiſſion zu geben. Der
Präſident würde das Recht en haben, zu bleiben; aber

um bei den gegenwärtigen Umſtänden einen Konflikt zu ver
meiden, habe die Stimme der Klugheit und des Patriotis
mus ihm gerathen, zurückzutreten, er überlaſſe die Verant-
wortlichkeit dafür denjenigen, welche dieſelbe auf ſich zu
nehmen hätten und appellire darüber an Frankreich. Das
Land werde ſagen, daß der Präſident während der neun
Jahre ſeiner Amtsführung ihm Frieden, Ordnung und
Freiheit geſichert habe und daß er es zurücklaſſe inmitten
des gerüſteten Europa in einem Zuſtande, der ihm ermög
liche, ſeine Ehre und ſeine Rechte zu vertheidigen. Das
Land werde ſagen, daß er verſtanden habe, die Republik
auf dem Wege der Klugheit zu erhalten und daß
man ihn zum Dank dafür von dem Poſten entfernt habe,
auf den das Vertrauen der Nation ihn geſtellt. „Jndem
ich aus dem politiſchen Leben zurücktrete, wünſche ich, daß
die Republik durch den gegen mich gerichteten Schlag
keinen Schaden erleide und daß ſie triumphirend aus den
Gefahren hervorgehe, denen man ſie ausſetzt. Jch lege
hiermit meine Demiſſion auf dem Bureau der Kammer
nieder.“ Nach der Verleſung der Botſchaft vertagten
ſich Kammer und Senat bis Dienstag. Der Kongreß
iſt auf Sonnabend Nachmittag 2 Uhr nach Verſailles zu-
ſammengerufen.

Die Verleſung der Botſchaft in den Kammern
wurde unter allgemeiner Stille angehört. Jn der
Nähe des Palais Bourbon ſtehen vereinzelte Gruppen; im
Allgemeinen iſt die Phyſiognomie der Gegend eine ruhige.
Louiſe Michel verſuchte, in das Palais zu gelangen, wurde
aber feſtgenommen. Ein Haufen Manifeſtanten begab ſich
zum Rathhauſe, um den Munizipalrath zu erſuchen, ſich
ihnen anzuſchließen und zu den Deputirten der äußerſten
Linken zu gehen und gemeinſam Proteſt gegen die Kan-
didatur Ferry's zu erheben.

Auf verſchiedenen Punkten der Stadt haben ſich am Abend
Gruppen gebildet, dieſelben beſtehen jedoch faſt nur aus
Neugierigen. Die einzige Gruppe Manifeſtanten, unter denenſich die Deputirten Basſhy, Camelinat und die intranſigenten

Journaliſten Ducquercy und Ernſt Roche befanden, wurde aus
der Nähe des Palais Vourbon nach der Place de la Concorde
zurückgedrängt. Als dort einige Gamins mit Steinen zu werfen
begannen, wurde der Platz durch berittene Polizeimannſchaften
geſäubert. Die Manifeſtanten bogen darauf in die Rivoliſtraße
ein und begaben ſich auf den Rathhausplatz, welchen die Polizei
gleichfalls räumen ließ. Basly, Camelinat, Ducquercy und
Roche jedoch traten in das Rathhaus ein, wo der Munizipal-
rath Sitzung hielt. Der Munizipalrath beſchloß mit 54 von 69
Stimmen ſich nach dem Palais Bourbon zu begeben und die
Weh zu erſuchen, ſich ihm anzuſchließen, um die Republik

Eine heute von den republikaniſchen Deputirten und
Senatoren abgehaltene Plenarverſammlung, an welcher
indeß im Ganzen nur 340 Perſonen theilnahmen, nahm
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bezüglich der Präſidentſchaftskandidatur eine vor-
läufige Abſtimmung vor. Jm erſten Wahlgange er-
hielt Floquet 101, Freycinet 94, Briſſon 66, Sadi
Carnot 49, ar 19 und Fallières 3 Stimmen. Jm
zweiten Wahlgange erhielt Freycinet 190, Briſſon 84,
Carnot 27, Floquet 26 und Ferry 11 Stimmen. Die
eigentliche Plenarverſammlung der Republikaner ſindet erſt
Sonnabend Vormittag in Verſailles ſtatt.

Politiſche Mittheilungen.
Die gefälſchten Aktenſtücke“. Jm Auftrage

der Prinzen des Hauſes Orleans iſt von einem Agenten
der Prinzen namens Bocher der „Köln. Ztg.“ eine Er
klärung zugegangen, in welcher ſich dieſelben gegen den
Vorwurf verwahren, irgend etwas mit gefälſchten diplo
matiſchen Aktenſtücken zu thun zu haben. (7)

Der „Standard“ erfährt betreffs der jüngſten Ent
hüllungen der „Kölniſchen Zeitung daß der Prinz
Ferdinand von Coburg, ehe er nach Bulgarien ging,
ſich als letzte Hilfsquelle an den Kaiſer von Rußland
wandte und ſeine lebhafteſte Mißbilligung über die von
dem Prinzen von Battenberg eingeſchlagene Politik aus-
drückte; er beklagte die zwiſchen Rußland und Bulgarien
beſtehende Entfremdung, weil Bulgarien ſeine Exiſtenz nur
der Macht Rußlands zu verdanken habe; er ſei entſchloſſen,
alle Jrrthümer der Vergangenheit wieder gut zu machen
und das alte Loyalitätsgefühl wiederherzuſtellen. Es ſei
guter Grund für die Annahme vorhanden, daß
einige Freunde des Prinzen von Coburg, um
demſelben das Wohlwollen des Kaiſers von
Rußland zu ſichern, ſoweit gingen, der ruſſiſchen
Reichskanzlei Dokumente vorzulegen, welche Er-
munterungen des Fürſten Bismarck, ſowie Verſprechungen
ſchweigender Unterſtützung Deutſchlands enthielten, wenn
der Prinz von Coburg fortfahre, ſeine Politik, gemäß den
Erklärungen des Grafen von Kalnoky betreffs der freien
unabhängigen Entwickelung der Balkanſtaaten, unter Aus-
ſchließung vorwiegend fremden Einfluſſes, anzupaſſen. Dieſe
angeblichen Dokumente ſtanden in thatſächlichem Wider-
ſpruch mit den in Petersburg abgegebenen amtlichen Er-
klärungen.

Der Kaiſer empfing Vormittag zunächſt einige
höhere Offiziere, nahm darauf Vorträge und ſodann mili-
täriſche Meldungen entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer
allein, ließ ſich vom General-Jndentanten Grafen v. Hoch-
berg Vortrag halten und unternahm vor dem Diner eine
Ausfahrt.

Der Kronprinz. Jn einem Dankſchreiben der
Kronprinzeſſin an den Berliner Magiſtrat heißt es u.
A.: „Wenn etwas die ſchwere jetzt über Mich und Mein
Haus verhängte Prüfung zu mildern vermag, ſo iſt es das
Bewußtſein, Mich eins zu wiſſen mit unſerm ganzen Volke
in dem heißen Gebet für die Geneſung des Kronprinzen,
Meines Gemahls. Möge es dem Allmächtigen gefallen,
daſſelbe zu erhören, mir zum Glück, dem Vaterlande zum
Heil.“ Leiſe Zweifel ſelbſt unter den den Kronprin-
zen behandelnden Aerzten werden wach, ſo wird aus San
Remo der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ geſchrieben, ob man es
wirklich mit einem Krebsleiden zu thun habe. Man wird
ſich erinnern, daß der Kronprinz erſt vor wenig Jahren
eine Maſernkrankheit zu überſtehen hatte. Nun weiß man
aber, daß bei Perſonen, die in erwachſenem Alter noch von
den Maſern befallen werden, ſich oft eine Entzündung der
Halsknorpelhaut einſtellt, die in ihren Entwickelungsſtadien
einen krebsartigen Charakter zeigt. Bei dem wider Er-
warten günſtigen Verlauf, den das Halsleiden des Kron-
prinzen in letzter Zeit und namentlich ſeit Anordnung des
neuen Heilverfahrens (Einblaſen von aus Sabinablättern
bereitetem Pulver) genommen, iſt man in der That ver-
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179. Jahrgang.

ſucht, an eine zwar bösartige und ihrem Heilungsproceſſe
langwierige, aber keineswegs krebsartige Erkrankung zu
glauben. Mit Prof. Dr. Gelzer aus Baſel hatte
der Kronprinz am Montag in San Remo eine längere
Unterhaltung.

Bundesrath. Jn der am 1. d. M. unter dem Vorſib
des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern, von Boetticher
abgehaltenen Plenarſitzung ertheilte der Bundesrath dem Ge-
ſetzentwurf über die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt
findenden Gerichtsverhandlungen, ſowie dem Entwurf von Be
ſtimmungen betreffend die Beförderung von Leichen auf Eiſen-
bahnen, die Zuſtimmung und genehmigte die in Folge diefes
letzteren Entwurfs erforderlich gewordene Abänderung des
Betriebs-Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands. Die
Vorlagen, betreffend die Unfallverſicherung der Ofenſetzer
Bohner und anderer Bauhandwerker, den zu Aſuncion am 21
Juli 1887 unterzeichneten Meiſtbegünſtigungsvertrag mit dem
Freiſtaate Paragnay und die Ausführung der ſeit dem Jahre
1875 erlaſſenen Anleihegeſetze wurden den zuſtändigen Aus-
ſchüſſen zur Vorbereitung überwieſen. Endlich wurde über Ein-
gaben, betreffend die Ausführung des Branntweinſteuergeſetzes,
Beſchluß gefaßt.

Der Reichstag überwies nach längerer
Debatte die Getreidezoll- Vorlage an einen
Ausſchuß von 28 Mitgliedern. Jm Lauf der
Erörterungen war Miniſter Lucius mehreren gegen die
Vorlage gerichteten Einwendungen entgegengetreten, nament-
lich dem Vorwurf, daß die Vorlage nur den Jntereſſen
des Großgrundbeſitzes diene; eine ſchnelle Entſcheidung ſei
wünſchenswerth; bei etwaiger Commiſſionsberathung möge
man die Verhandlungen namentlich nicht durch Erörterung
der Währungsfrage erſchweren.

Der Antrag des Abgeordneten Lohren, daß Brod
nur nach Gewicht verkauft werden ſoll, findet im
Prinzip allſeitige Billigung, doch wird mehrfach die
Anſicht laut, daß er in einzelnen Punkten zu weit
gehend ſei. So macht die „Nat.-Ztg.“ darauf aufmerkſam,
daß der heutige Bäcker fertiges Mehl kauft, für deſſen gute
Backfähigkeit der Müller garantiren müſſe. Da darnach
kein Bäcker wiſſe, ob z. B. das Roggenmehl, welches er
kauft, rein oder mit abfallendem Weizenmehl gemiſcht ſei,
ſo ſeien die in dem Antrage geforderten Angaben über die
Prozente der einzelnen Mehlſorten für den Bäcker unmög-
lich; es gebe keine Probe, durch welche die Miſchung des
Mehles feſtzuſtellen ſei. Des Ferneren kommt das Blatt
auf ſeinen früheren Vorſchlag zurück, ſtatt des Abwiegens
einen Teigſtempel mit Gewichtsbezeichnung dem Bäcker zur
Pflicht zu machen.

Jn der Getreidekommiſſion wird die national
liberale Fraktion durch 6 Gegner und 2 Freunde der Zoll-
erhöhung vertreten ſein.

Die Gräfin Walderſee, in deren Wohnung die Ver-
ſammlung für Stöckers Stadtmiſſion ſtattgefunden hat, iſt,
Wein „Berl. Tagebl.“ berichtet, die Großtante der Pinzeſſin
Willhe

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen werden etwa am 9. oder am 10. d. M. von Berlin
aus ihre Reiſe nach Jtalien bezw. San Remo antreten.

Es heißt, daß die wegen Verlängerung des
öſterreichiſch- deutſchen Handelsvertrages um die
Dauer eines Jahres ſchwebenden Verhandlungen dem Ab-
ſchluß nahe ſind und die Unterzeichnung des betreffenden
Abkommens binnen Kurzem erfolgen dürfte.

Der „Reichsanzeiger“ verzeichnet heute die Ein-
bringung des Antrags auf Verlängerung der Le-
gislaturperioden unter den amtlichen Nachrichten des
deutſchen Reiches.

Jn der zweiten ſächſiſchen Kammer interpellirte der
Abgeordnete Bramſch wegen der Zweckloſigkeit des Verfahrens
bei Ausrottung der Reblaus in den ſächſiſchen Weinbergen
und namentlich hinſichtlich der großen Geldopfer, die zu den
Erfolgen in keinem Verhältniß ſtänden. Der Staatsminiſter v.
Noſtiß Wallwitz erklärte, die Regiernng werde beim Bundes-

rrathe wegen Abänderung des betreffenden Geſetzes vorſtellig
werden.

en W
Zum Winckelmannstage,

dem 9. Dezember.
Jndem der Unterzeichnete, wie in den vorigen Jahren,

ſo auch in dieſem Jahre die Freunde der Kunſt zum feſt
lichen Begehen des Winckelmannstages einladet, macht er
darauf aufmerkſam, daß die Sammlung der Abgüſſe ſich
jetzt vorübergehend in dem früheren Pferdeſtall der ehe
maligen Univerſitäts-Reitbahn Eingang von der
Promenade aus) befindet und daſelbſt am Sonntag, den
4. Dezember, von 11--2 Uhr für Jedermann geöffnet
ſein wird.

Der heurige Zuwachs beſteht zwar nur aus wenigen
Stücken, die aber qualitativ um ſo werthvoller und wich
tiger ſind. Zunächſt der Abguß des Ariſtoteles Spada!
Von dieſem Meiſterſtücke griechiſcher Porträtkunſt war bis
her nur der Kopf in Abgüſſen zugänglich; auf die Bitte
des Unterzeichneten geſtattete der edle Beſitzer des Marmors,
der Principe Spada, endlich das Abformen der ganzen
Figur, und unſere Sammlung war die erſte, welche einen
Abguß des Stagiriten zu beſitzen ſich rühmen durfte. Jn
den Mantel gehüllt und beſchuht, ſitzt der große Philoſoph
Geb. 384, geſt. 322) auf einem lehneloſen Seſſel nach
denkend da, das Haupt auf die rechte Hand leicht auf
ſtützend, den linken Fuß weit vorſetzend. Links an der
Baſis ſind von ſeinem Namen noch die erſten drei Sylben
deutlich, der Reſt dagegen in einzelnen Strichen erhalten.Der Kopf, abgebrochen und wie iſt zugehörig, wenn-

gleich mit dem Nacken jetzt in Folge flüchtiger Anfügung
nicht ganz genau o Die ſchlichte Geſucht-
heit der äußeren rſcheinung, die völlige Verſunkenheit in

eine höhere Gedankenwelt, der grübelnde Ernſt und die
überaus feinen Züge des Philoſophen, den wir etwa als
fünfzigjährigen Mann und nach damaliger Neuerung bart-
los vor uns haben, ſind trefflich wiedergegeben und machen
die im Ganzen gut erhaltene und gut ergänzte Statue zu
einem unvergänglichen Juwel griechiſcher Kunſt.

Die Diana von Gabii (1792 gefunden), eine
Hauptzierde des Louvre, iſt der zweite Erwerb dieſes
Jahres. Die jugendliche Göttin der Jagd iſt dargeſtellt,
wie ſie den Mantel auf der rechten Schulter zuſammen
neſtelt. Hier und da, aber überall gut ergänzt. Höchſte
Anmuth der Bewegung vereinigt ſich mit vollendetſter
San i der Formen! Das Original, welches nach der
Behandlung der Falten und des Haares zu ſchließen, ein
Bronzewerk war (da fehlte denn auch der die Linie des
rechten Beins ſtörende Baumſtamm), iſt im dritten Jahr-

undert vor Chr. Geb. entſtanden, wie die zierlichen Ver-dine der Körpertheile beweiſen.

Gleichfalls im Louvre findet ſich das Original des
dritten neuen Abguſſes, des ſog. Borgheſiſchen Fech-
ters, laut Jnſchrift ein Werk des Agaſias, Sohnes des
Doſitheos aus Epheſos. Der Marmor wurde unter Papſt
Paul V. (1605--1621) zu Porto d'Anzo gefunden und von
Napoleon I. mit der geſammten alten Samm-
lung für den Louvre gekauft. Dargeſtellt iſt die Aktſtudie
eines nackten Kriegers, der ſich mit dem Schwert in der
rechten Hand und dem Schild am linken Arm gegen einen
berittenen Feind zu vertheidigen ſucht: dieſe Waffenſtücke
ſind aber ebenſo wie der Gegner fortgelaſſen, um dem Be-
ſchauer die naturaliſtiſch genaue Wiedergabe des energiſch
bewegten Körpers nirgends zu verdecken. Die ängſtlich ge-

naue Wiederholung des kräftigen aber rohen Modells iſt
ſtaunenswerth; die Lebendigkeit und Anſpannung jedweder
Muskel und Hautfſalte, ſowie die fieberhafte Aufregung des
gemeinen Geſichts bezeichnen einen Triumph der Kunſt,
welche auf jeden Jdealismus abſichtlich verzichtet die
Figur, etwa um 100 vor Chriſtus entſtanden, iſt direkt
für den realiſtiſchen Geſchmack der Römer gemacht worden.
Man vergleiche auch die zeitlich wie gegenſtändlich nah-
ſtehende herrliche kleine Bronzeſtatuette Blacas, welche bei
Vienne au Dauphiné gefunden wurde und jetzt im Cabinet
des médailles zu Paris aufbewahrt wird (Abguß im Mu-
ſeum).

Endlich ſei noch auf die kleine Bronzeſtatuette des
Hypnos aus dem k. k. Antikenkabinet zu Wien aufmerk-
ſam gemacht: der Schlafgott, an den Schläfen mit kleinen
Flügeln verſehen, eilt mit ſchlaftrunkenem Blick über die
Erde dahin, indem er aus dem Trinkhorn in der vorge-
ſtreckten Rechten Mohnſaft auf die Menſchheit ausgießt;
in der andern Hand hielt er urſprünglich ein Bündel
Mohnſtauden. Nach dieſer und ähnlichen kleineren Bronzen
ſind der Kopf von Perugia im Britiſh Muſeum und das
atheniſche Bruchſtück im Louvre zu ergänzen (von beiden
Antiken ſind Abgüſſe in der Sammlung vorhanden).

Außerdem hat das Muſeum von Herrn Maler Carl
Ule in München noch fünf pompejaniſche Aquarel-
len erworben: drei Zimmerwände und zwei Ruinenanſich-
ten, deren Treue und Genauigkeit der Wiedergabe abſolut
Nichts zu wünſchen laſſen.

Halle a. S., Dezember 1887.
Direktion des Archäologiſchen Muſeums,

H. Heydemann.
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wen Bürgermeiſter Back von Straßburg iſt im
des Staatsraths von ElſaßLothringen

Großbritannien. Der Oberbürgermeiſter und
Abgeordnete für Dublin, Sullivan,Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er Berichte über
verbotene Verſammlungen der Nationalliga i er
weiſe veröffentlicht hatte.

iſt zu zwei

Ebenſo iſt der SekretärNationalliga und Deputirte von Dublin, Thimothy dar

heute Mittag in den Bureaux der Nationalliga
weil er Berichte über eine durch Geſetz

verbotene Verſammlung veröffentlicht hatte.

Politiſche Wochenſchau.ln den 2. Dezember.

vberhaſeet worden,

Kaiſer hat am z die drei Präſidenten des
Der Empfang bekam eine hohe politi-

die Erläuterung, welche der Kaiſer zu denThronrxede, die er nicht r zu den Abge
re t haben ſprechen können beſonde

ſeiner Politik

ins empfant gen.
S C edentung durch d

ler ter D U en der

„Jch will den Friede n“, ſagte
K Wilhelm mit eindrücksvolker Betonung, „aber wenn ich
angegriffen werde,

Laiſexin iſt am Dienſtag von Coblenz nach Berlin
Ein beſonderer Empfang am Bahnhof fand ausR ſicht auf die Geſundheit der „vbohen Frau nicht ſtatt;

Kaiſer erwartete ſie im Schloß. Der Beſuch der großh. badi-
ſchen Herrſchaften am kaiſerlichen Hofe hat ſich um kurze Zeit
verzögert, da die Frau Großherzogin an einem Augenübel lei-
det, deſſen Heilung zuvor abgewartet werden ſoll.

Vom Kronprinzen lauteten die Nachrichten aus San
Remo nach den Umſtänden ſehr befriedigend.
den ſind nicht eingetreten.

Neue Beſchwer-
Der hohe Herr unternimmt mit

ſeiner Familie faſt täglich Spazierfahrten und bewegt ſich viel
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, die am 1

vom Marmorp ilais in's Königliche Schloß nach Berlin über
haben vorläufig ihre Winterwohnung im

Prinz Wilhelm kommt häu
zuſiedeln gedachten,
ka wo 3 Potsdam bezogen.unterrichtet ſich
t gen Amt und im Finanzminiſterium über den ung der

Der Reichstag hat an zwei Tagen die Etatsberathung
Außergewöhnliche Erſcheinungen bot die letztere in

Nach einer ſehr eingehenden Schilderung der
Finanzlage d durch den Stagatsſecretär des Reichsſchatzamtes r.
Jacobi hielt der Abg. Rickert die bekannte große Rede nach

welche die alten Schlagworte Futhielt.
ohne auch nur irgend etwas Neues vorzubringen.übrigen Rednern, mit Ausnahme des Abgeordneten Bee der

Ordnungsruf unterbrochene Agitations-rede hielt, wurde die ginanzla e zwar als keine glänzende, aber
als eine nicht ungünſtige anerkannt.

Am Donnerſtag begannen die Verhandlungen über die
Getr eidezollvorlage, welche am Sonnabend vorher einge-

Die A gitation gegen ſie iſt bisher recht kümmer-
der ſehr eingehenden und ſachlichen Be„was er re gelmtyt

eine ſo wichtige Vor
Gleichwohl verlau-

keiner Weiſe dar.

Richter ſchem Muſter,

eine wilde, von einem

lich nsgeſcilen
gründung fand natürlich Herr Rickert,

zu finden pflegt, daß nämlich „noch nie
lage ſo S vorbereitet worden ſei.

vorausſichtlich angenommen werden wird.
das Cartell könne dabei

Ein Theil der rein Theil des Centrums für Erhöhung der
um der Landwirthſchaft in ihrer nicht wegzuleugnenden 9 9
lage Hülfe zu bringen.

Hem Bundesrath n das Geſetz über Landwehr und
ein Handelsvertrag mit

S J res ſchon, d
befürchtet hat,

dürfte ſich täuſchen.
in die Brüche

t coenſo wie e

Landſturm zugegangen,

II. Ausland.
Jn Frankreich ſcheint die dort ausgebrochene Sſich endlich einer Löſung zuzuwenden,

letzten Woche wiederholt Momente eingetreten warenPräſidenten Grevy im Amte wieder an
Am Donnerſtag ſollte die Vnächſten Tage der

nachdem während der

Verbleiben des
Cheinich geworden war.

r Rücktrittsbotſchaft ſtattfindenZuſnetet beider Kammern in Verſailles behufs Vornahme

Die Conſervativen
als republikaniſche Candidwurden Clemenceau, Ferry, Freycin et und Goblet genannt die

Radicalen wollen v von Ferry nichts wiſſen und machen
daß ſie ſtatt ſeiner lieber Grevy im Amte

r Neuwahl erfolgen wollten für denDompierre ſtimmen,

kein Hehl daraus,erhe alten würd
Neben der franzöſiſchen Präſident chaftskriſis,

gang für die weitere Geſtaltung der europäiſchenſchwerlich ganz ohne Folgen bleiben dürfte, Jat die V der

im. Anſchluß
das öffentliche Jntereſſele ten Tope h itten die Peters sburger e e

nicht unterliegen,Neuerdings wird aus

r-Pr eßver waltung

Peters burg ger Kelpet,

habe den Zeitungen unter
jeder feindſeligen Sprache

Es wird nun abgewartet wer-
die einflußreichen Perſönlich keilen, we lche die

zu ihrer feindſeligen Haltung gec genveranlaßt Gallen ſich mächtiger erweiſen als jenes Verbot

Peſter Blätter folgen begreiflicher W
der Entwickelung in Rußland mit geſpannteſter
und haben dazu um ſo mehr Veranlaſſung, als
Wochen ſta ttgehabten Truppenbewegungen in Rußland ſich zu-

Oeſterreich-Ungarn richten.verſi hern, man habe an maßgebender Stelle ſich veranlaßt ge-
Gegenmaßregeln in Erwägung zu ziehen und einſtweilen

die Situation nicht nochWien man zugleich die Hoffnung hegte,

Begegnung jede unfriedliche Wendung aus-

alt ieldie ruſſiſcheStr afandrol r inggegen r tchla d zu enthalten,

ru ſi ſche Wreſſe

Die Wiener und keit

die in den letzten

Wiener Blätter

davon Abſtand
mehr zu gemplieiren,

die Berliner
ſchließ en werde.

Jn London iſt am 24. November die internationale
zuſammengetreten,Die Conferenz 7 eine Com-

Bexichterſtattung der

Zuckerconferenz
heute noch nicht bekannt ſind.

miſſion er fünf tat r ernannt s
Erſtatt a d Verichts ſollten die Sitzungen dieder aufge

Jn Jrland hat die Verhaftung eines Par-,Iaments mit edes wegen aufrühreriſcher Reden ſtattgefunden.

er Soz ialiſt n und ein ehemaliger Deputirter, welche am
der Zuſammenrottung auf Trafalgar Squareeinen Aufrihr verſucht und die Polizei angegriffen hatten, ſind

vor die Geſchworenen verwieſen worden.
Die italieniſchen Kammern hatten ſich am Montag mit

einigen J iterpellationen zu befaſſen,
italieniſcher Biſchöfe an den Papſt,
italieniſcher Katholiken an die Deputirtenkammer bezüglich der
W Liederherſtellung der weltlichen Herrſchaft veranlaßt waren.
Der Juſtizminiſter erklärte eine
Spri ſtücke für unzweckmäßig,

Hervorrufen

welche durc h Schreiben
ſowie durch eine Petition

Verfolgung der Urheber dieſer
weil man dadurch die ereines Aufſehen

beſſer, dieſelbend e hanltigteit anheimfatten zu laſſen,

i e Freiheit in Jtalien die Gegner der nationalen
Ei ne der letzteren werde die Re-

italieniſchen Küſte we ilende
Kell iſt wie in

man beweſe Wadueg,

de a nie geben
Schulgeſce Monde unter

auch in N deapel von der Alalieniſchen Marine ſehrgaſtieg aufgenommen worden. Botſchafter in 9 Rom
hat der italieniſchen Regierung den anderen Dank der deut-

ſchen erung für dieſe et r gen ausgeſprochen.
a rika ſind die Trupp en unter Generaljano t den o bereit un gen zu der Expedition gegen

Die V orpoſten ſind vorgeſchoben,n auſ he Mi ſion an den König von Abeſſynien iſt noch

äheres bekannt geworden.

ReichstagsVerhaudlungen.
6. Plenarſitzung vom 2. Dezember 1887.

Haus und Tribünen ſind mäßig beſeßt.
Am Bundesrathstiſche: Preußiſche Staatsminiſter Dr. v.

Scholz und Dr. gteius nebſt Commiſſaren-
Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach13 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen.
Das Haus ſetzte die erſte Berathung des Enktwurfes eines

Geſetzes betr. die Abänderung des Zolltarifs fort.
Abg. Leemann (nationallib.) befürwortet die Vorlage im

Namen eines Theils ſeiner politiſchen Freunde. Redner, welcher auf der Journaliſtentribüne nur ſchwer verſtändlich iſt,
kennzeichnet die geforderten Getreidezölle als einen Ausgleich
für die ſo erheblichen puß, dem inländiſchen Getreidebau ruhen
den Laſten und bezieht ſich bei ſeinen Darlegungen auf die inſeinem en geren Vaterlande (Württemberg) gemachten Er-
fahrungen. Die Behauptung des Abgeordneten Geibel, daß die
Erträge der Landwirthſchaft von Jahr. zu Jahr ſich ſteigerten,
treffe jedenfalls für den größten Theil Deutſchlands nicht zu.
Was die Frage des Jntereſſentenkreiſes betreffe, der bei der
Erhöhung der Getreidezölle betheiligt erſcheinen könne, ſo müſſe
er entſchieden betonen, daß auch der Kleinbeſitzer mit 20 Hek-taren immer noch in der Lage ſei, einige Centner Getreide zu
verkaufen, ſodaß auch er bei der gegenwärtigen Entſcheidung
intereſſirt erſcheine Und zwar ſei der kleine Beſitzer um ſo
eher in der Lage, ein verhältnißmähiges Quantum Getreide für
den Verkauf zu gewinnen, als er im Verhältniß größere Er-träge erzielen könne, denn während der Großgrundbeſitzer nur
23 Centner pro Hektar erziele, bringe es der kleine Beſiher auf
26 Eentner. Gän izlich verfe ſt ſei es, auf England exemplifi
ziren zu wollen, wo der Grund und Boden ſich in den Händen
weniger großer Beſitzer befinde; in Deutſchland ſei der Grund-beſitz eben ger iitert und bedürfe dringend des ihm hier zuge-dachten Schutzes. (Beifall rechts.)

Abg. Singer (Sozialdem.) bekämpft die geſtrigen Aus-
führungen der Herren v. Helldorff und Gehlert, indem er nach-
Zuwgfen ſucht, daß die Lage des Arbeiters, dem man jetzt durch
die Alters- und Jnvalidenverſicherung aufhelfen wolle, in weit
bedeutenderem Umfange durch die Vorlage geſchädigt werden

würde. Redner, welcher ſodann gegen das indirekte Steuer-
ſyſtem überhaupt zu Felde zieht, welches weit mehr Agitations-
ſtoff in ſich berge, als alle ſozialdemokratiſchen Reden zuſammen-
genommen iſt der Meinung, daß ein durchſchlagender Beweis
für einen allgemeinen Nothſtand der Landwirthſchaft überall
nicht erbracht ſei, und warnt vor der Annahme der Vorlage,
welche nur dazu geeignet ſei, die ſoziale Kluft immer mehr zu
erweitern.

Abg. Dr. v. Frege (dkonſ.): Das Geſinde auf dem Landebefindet ſich o
Städten. (Sehr richtig! rechts.) Deshalb iſt die Sozialdemo-fratie auf dem Lande noch nicht verbreitet. Sachſen befindet

ſich im Beſitze einer progreſſiven Einkommenſteuer, einer Erb-
chaftsſteuer u. dergl., und gerade an ihnen läßt ſich der Rück
gang der Landwirthſchaft konſtatiren. (Sehr richtig! rechts.)
Der Reichstag ſteht heute vor einer verantwortungsvollen Ent-
ſcheidung. Die Nothlage der Landwirthſchaft iſt ſeit 1879 ge
ſtiegen, ſo daß ſich Niemand mehr derſelben verſchließen kann.
Die Erkenntniß der agrariſchen Frage iſt gewachſen: ich ſpreche
es gegenüber den Verdächtigungen hier aus: der wahre und
wirkliche Agrarismus iſt jetzt die Parole der großen Mehrheitder Nation geworden. (Widerſpruch links; Zuſtt timmung rechts.)
Sehen Sie ſich die Wetitſonen und die Unterſchriften von Leuten

an, die zur Landwirthſchaft nur indirekt in Be ung e(Widerſpruch links.) Jch hätte geglaubt, daß S links
noch einen Reſt Wogen Bewu tſeins ars (Der Präſident
v. Wedell bezeichnet dieſe leußerung als unparlamentariſch.)Die Landwirtſchaft leidet unter der Verminderung der Preiſe,
welche gerade für land wirthſchaftliche Produkte ſehr groß ge
weſen iſt, wegen der geſtiegenen Konkurrenz Amerikas und
Jndiens. Die Produktionskoſten ſind ſo niedrig, die Fracht
koſten ſo Marte daß der Preis des fremden Getreides auf dem
deutſchen Markte viel niedriger iſt, als die deutſchen r
koſten. Jn Folge deſſen haben die Getreidezölle nicht mit ihrem
vollen Betrage gewirkt. Der Auslandspreis war höchſtens um
30 Prozent des Zolles niedriger als der Jnlandspreis. Wenn
wir die Zölle ermäßigen würden, würde der Jnlandspreis nicht
niedriger werden, ſondern Rußland t ſeinen Preis ent-
ſprechend erhöhen. Jn Jtalien iſt die Mahlſteuer gufgehoben.
ohne daß das Brot billiger geworden wäre. Das Gleiche war
bei uns nach Aufhebung der Mahlſteuer der Fall. Der Land
wirth muß unzufrieden werden, wenn er ſieht, daß in dem
Augenblick des Verkaufs der Ge treidepreis um 20 bis 30
ſinkt. Jch hoffe, daß im Anſchluſſe an dieſe Vorlage eine ernſ te
Reform und eine durchareif ende Kontrole der Produktenbörfe
her beigeführt wird. Die Vorlage muß ſchnell erledigt werden.
Jch und meine Freunde lehnen die Verantwortung dafür ab,wenn durch die Jommiſſtonsbergthu nungen eine Verzögerung ein

tritt. Prüfen Sie noch einmal, ob Sie die Verantwortungdafür übernehn ien wollen. O b die Zuckerſteuer ein Vorthe il
für die Landwir thſchaf t ſein wird, weiß ich noch nicht. Daß die
Branntweinſteuer zur Zeit derſelben nicht zum Segen gereicht,
liegt aber auf der Hand und dabei hat man von agrariſchen
extremen Anſichten geſprochen. Es iſt, geſagt worden, die Land-
wirthe könnten dieſe durch die Koalition Bennigſen-Windthorſt
veränderte Steuervorlage nur mit ſchwerem Herzen annehmen.Daß nur ein U Brucht heil der Landwirthe von dem Ge
treidezolle Vortheil habe, iſt eine Behauptung die nurdie Oberfſlächlic heit zuſſtelken n kann. Ich proteſtire gegen eine
ſolche Behandlung be r Sache. Der Kampf gegen die
Getreidezolte iſt gekennzeichnet durch das Banket im Zoolo-

giſchen Garten. Es handelt ſich um den Kampf der Gre oßſtädte
gegen das platte Land. Wenn auch Deutſchland augenblicklich
noch Getreide importirt, ſo iſt doch eine Ausdehnung des Ge-
treidebaues nicht ausgeſchloſſen. Die weiten Moorflächen und
die lei chteren Sandfelder können jetzt dank der Billigkeit des
künſtlichen Düngers nutzbar gemacht. werden. Jch verweiſe nur
auf die T homas Schlacke zur Düngung. Eine eingehende
Widerlegung des verehrten Herrn Dr. Reichenſperger überlaſſe
er Herrn v. Schalſcha Heiterkeit), welcher unwiderleglich dar
gethan, daß ſich hier de genan nte Herr welchen er als einen
der würdigſten Vertreter des Hauſes anſ ſehe, zweifellos auf dem
Holzwege befinde. (Zuſtimmung rechts.) Hoffentlich überzeugeſich der geehrte Heer auf Grund der Darlegungen des Herrn

von Schalſcha daß es ſich keineswegs um Das einſeitige Jn
tereſſe ne ner Kreiſe, ſondern nur um eine Frage von größternationaler Bedeutung handle. Man ſolle Weg beachten, daß es

ſich für Deutſchland jedenfalls um eine Frage der Selbſterhalt
ung handle wenn er jetzt der Landwirthſchaft den nöthigen
Schutz angedeihen laſſe. Der Staat dürfe es nicht ruhig mit
anſehen daß das Land ſeine tüchtigſten Kräfte in die Stadt
ſende, um lediglich zweifelhafte Exiſtenzen die Raub- und Jn-duſtrieritter des jüngſten Jahrhunderts zurückzuerhalten, denen
es zur größten Freude gereiche, alten Familienbeſitz in ihre
Hände zu bringen, nnd er hoffe, daß die Regierung dieſen un
geſunden Zuſtänden ein Ende machen werde. Man möge doch
nicht den letzten patriarchaliſchen e der noch zu erhalten ge
weſen, die Naturallöhnung vernichten und die ſeßhaften Arbei-ter nicht zum Nomadenleben zwingen und nicht u letzte Band

zerreißen, welches noch die Arbeitgeber und Irbeitnehmer ver
binde. Wert das dennoch wolle, Her möge die Vorlage ablehnen,
damit jedoch eine furchtbare Verantwortung auf ſich laden.
Wenn er nun allerdings die ablehnende Haltung des Herrn
Singer verſtehe, ſo begreife er doch nicht, wie ſich Männer von
ſo hoher politiſcher Einſicht, wie die Herren von der nationalliberalen Partei und vom Eentrum, ſich hier einer Regierung
verſagen könnten gegen die man den Vorwurf der Berückſichti
gung einſeitig partikularer Intereſſen doch gewiß nicht erheben
könne. (Sehr wahr! rechts.) Schließlich müſſe er jedoch noch
eine Bemerkung machen, die ſich auf die Währungsfrage beziehe.
Jm Grunde ſei eigentlich der Abg. Bamberger, deſſen Thätig-
keit wir hauptſächlich die Goldwährn ing zu verdanken hätten, als
Vater der landwirthſchaftlichen Zölle zu betrachten (Heiterkeit),
denn die Land wirthſchaft bedürfe des Schutzes der Zölle haupt
ſäc chlich, weil ſie unter der Entwerthung des Silbers ſo ſchwer

zu leiden habe. (Sehr richtig! rechts.) Wenn daher die Goldwährunwieder beſeitigt wäre, ſo würde die Land wirthſchaft unbedenklich au

noch daß die verbündeten Regierimgen, wenn auch

ſehr viel wohler als die Arbeiter in den,

zugdurch Feſtſetzung von Uebergangsbeſtimmin ugen, der La n

ſchaft in dieſer Hinſicht die a Hilfe angedeihen ofwürden; denn wenn das weiße Metall wieder ſeinen legitime
Werth erhielte, ſo wäre allen landwirthſchaftlichen Nöthen en
Ziel Krrß (Lebhaftes Bravo! rechts.)

Dr. Barth (deutſchfreiſ.) bekämpft die Vorlage, inden
er einen allgemeinen Nothſtand der Landwirthſchaft überhaun
in Zweifel zieht und die Möglichkeit einer feſten Normirung de
Produktionskoſten in Abrede ſtellt; er ſucht des Weiteren aus
zuführen daß von der Vorlage nur der Grundbeſitz eingNutzen häben werde, für welchen der Arbeiter die Koſten tragey
müſſe. Die Freihandelspartei wolle aber gerade dem Arbeite
den vollen Ertrag ſeiner Arbeit gewährleiſten und aus dieſen
Grunde würde er es für gewiſſenlos erachten, mit der Erhöhum
der m dieſen gerechten Grundſatz zu durchbrechen
(B eige links.)
ß v. Kardorff (Reichspartei): Der Vorredner leugng

die Not lage der Land wirthſchaft das ſind dieſelben Reden
arten, die man 1879 gegen die Induſtrieſchuhz zölle vorgebrach
hat. Die Landwirthſchaft hat in den letzten Jahren Hunderg
von Millionen eingebüßt in ihren Einnahmen. as bed u
dem gegenüber die kleine Mehrbelaſtung, welche für die Milit
verwaltung beim Ankauf von Getreide entſteht Herr Ric icken
meint Deutſchland ſei ein Jnduſtrieſtaat. Wenn Deutſchlandas werden ſollte, und von Herrn Rickert und ſeinen Freunde
regiert würde, dann würden die Jnduſtriellen vielleicht noe
mehr das Geſicht verziehen als jetzt aus mangelhafter Erkenntniß dieſer Vorlage gegenüber. Herr Rickert r Vertrete

des internationalen Handels. Er hat durch ſeine Abſtimmun
gegen die Eiſ ſenzö ölle die deutſche Eiſer ninduſtrie dem Unter rgange

nahegebracht. Deutſchland iſt noch ein ackerbauender Stage
Jn England iſt das Jdeal des Herrn Barth durchgeführt: die
Bauernſchaft iſt verſchwunden, das ganze Land iſt im Beſitz
Weniger. Die freiſinnige Partei will die geſammte konſervative
Bauernſchaft depoſſediren. Es ſo len andere Beſitzer an die
Reihe kommen. Es werden aber keine anderen kommen alsdie größen Kapitaliſten. Jn Frankreich und Amerika würde
man Jedermann auslachen welcher mit ſolchen Argumenten
kommen würde wie Herr Barth; dort verſteht man es mwohl, daß die Landwirthſchaft produktionsfähig erhalten werdemuß, um die Jnduſtrie- Erzeugniſſe konſumiren zu können. Enge
lands Jnduſtrie empfindet es ſehr ſchwer, daß die große Menge
von Konſumenten auf dem platten L Lande verſchwunden iſt. J
habe die Zuſtände welche in unſerer Landwirthſchaft jetzt ein-
getreten ſind, ſchon 1880 vorhergeſagt. Ich habe auch ſchon an
gegehen, daß lediglich die Wiederherſtellung der Silberwährung
Abhilfe bringen kann. Die Regierung hat jetzt zum erſten Male
ſchüchtern darauf hingewieſen daß das Heruntergehen der
ruſſiſchen Valuta ſchuld ſei an dieſen m Die Re
gierung hätte dabei noch weiter gehen können. Herr von Hell
dorff hat geſagt, die Wiederherſtellung des Silbers wird
die ruſſiſche Valuta nicht beſſern (Zuruf des Abg. von Rauch
haupt: Sehr richtig)) Sehr falſch Herr von Rauchhauptdie Wiederherſtellung des Silbers würde die durch die
Goldwährung erniedrigten Preiſe heben und daran hätte
Rußland mit ſeinem Export Antheil, inſofern die Valuta
gehoben würde. Jch wünſche daß die Regierung ſich
entſchließt, den Kulturrückſchritt, welchen ſie durch die Ein
führung der Goldwährung gemacht hat, wieder gut zu machen.
An eine dauernde Hilfe durch die Zölle, welche jetzt verlangtwerden, kann ich nicht glauben. Es iſt geſagt worden, alle Zol
erhöhungen ſeien zum Schaden der Landwirthſchaft ausge
ſchlagen. Allerdings iſt das Preisniveau immer mehr e
geſunken; wenn ich aber die Länder ohne Zölle betrachte, ſoſteht es da noch viel ſchlimmer. Jch kann die Berauiweriung
für die Ablehnung der Vorlage nicht übernehmen. Dieſe würde
eine Baiſſe zur Folge haben, welche die Exiſtenz von Hunderttauſenden von braven Landwirthen auf das Spiel ſetzen würde.
(Zuruf links: Die haben darauf ſpekulirt!) Die Baiſſepartei iſt
ſtärker als die Hauſſepartei, weil ihr allein an ruſſiſchem Getreide 900 000 Wispel zur Verſügung ſtehen. Die Vorlage wird
wenigſtens den Preiſen jetzt etwas helfen. Das beweiſt mir
ein Telegramm, welches an ein Mitglied der Rechten einge
gangen iſt: „Börſe flau wegen Ueberweiſung der Vorlage an
eine Kommiſſion.“ (Zuruf Windthorſt's: Lächerlich! Wir wollen
Vor von der Börfe nichts wiſſen!) Wir müſſen uns mit der

örſe beſchäftigen, weil ſie ſich mit unſeren wichtigſten Jnter-
eſſen beſchäftigt, weil ſie die landwirthſchaftlichen Produkte zum
Gegenſtand des wildeſten Spieles macht. Herr v. Bennigſen
hat vor Annahme der Vorlage gewarnt, weil ſie Urſache zu
bedenklichen Agitationen geben würde durch die nationalen Par
teien. Jch bin immer der Meinung geweſen, daß eine ſtarkegemäßigte liberale Partei nothwendig iſt. Ich würde dieſem
Geſichtspunkte in allen Fragen die größte Rechnung tragen;aber die Jntereſſen der deutſchen Landwirthſchaft ſtehen mir
höher, als Parteiintereſſen. Den Bauernſtand bitte ich Sie zu
erhalten durch Annahme dieſer Vorlage. Es iſt geſagt worden,
daß der 8.2 unannehmbar ſei. Der Handel könnte ſich ein-
richten auf dieſen Zoll:; die Erklärung des Miniſters Lucius hat
ihn darauf vorbereitet. Wir können die Vorlage, wenn S 2 ab
gelehnt oder geändert werden ſollte, nicht annehmen. (Zuruf
Richter s: Dann wären wir ja ſchön raus!) Jch. glaube, daß
der Land wirthſchaft noch immer durch die Beſeitigung des
Jdenti itätsnachweifes geholfen werden könnte. Jch hoffe, daß
die Kommiſſion die Berathung der Vorlage im Jntereſſe des
S in und der Landwirthſchaft beſchleunigen werde. (Beifall
rechts.

Staatsminiſter Dr. Lucius tritt den Ausführungen des
deut chfreiſinni en Redners entgegen, indem er Behauptung
deſſelben, die Produktionskoſten ſeien variabel, als völlig uner-
wie en und irrig bezeichnet. Der Miniſter befürwortet ſodann
die Annahme der Zollſätze in der von der Vorlage normirten
Höhe, denn dieſe Sätze entſprächen einer ſeits den bezüglichen
Sätzen in den in Betracht kommenden romaniſchen Ländern,
und andererſeits werde eine weitläufige Diskuſſion über ander-weitig zu normirende Zölle lediglich der egnetiſchen Agitation
zu gute kommen; ſchließlich bittet er, die Angelegenheit nicht
dilatoriſch behandeln und von der Verqi r mit heterogenen
Materien abſehen zu wollen. (Beifall rechts.Abg. Grub (nat-lib.) wendet ſich gegen Lie Vorlage, welche

das Ausland zweifellos zu Repreſſivmaßregeln veranlaſſen
werde; wolle man der Landwirthſchaft zu Hilfe kommen, ſo
möge man dies auf andere Weiſe thun, namentlich durch dieEröffnung weiterer Verkehrswege und möglichſte Aufſchließung
einzelner bisher noch weniger bedachter Landestheile.

Abg. Freiherr v. Landsberg-Steinfurt (Eentr.) erklärt
ſich namens eines Theiles ſeiner Partei für die Vorlage, die
geeignet erſcheine, dem Nothſtande der Vandwirthſchaft wirkſam
zu begegnen, der ſich, trotz aber gegentheiligen Behauptungen,
r im Weſten des Reiches auf das Empfindlichſte fühlbar
mache.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und die Vorlage an
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern wrwieſen.

Nächſte Sitzung: Montag, den 5. December, 1 Uhr; Tages-ordnung: Erſte Leſung der Vorlage, betreffend die Unter
ſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaf
ten. ſowie erſte Leſung der Vorlage, betreffend den Verkehr mit
Wein.

Schluß 4 Uhr.

Erdkunde, Kolonien und Reifen.
Einen Bericht über die Schule in Kamerun vom

März bis September d.,J J. veröffentlicht der Lehrer Chriſtaller
in der „Nordd. Allg. Ztg.“. Wir entnehmen demſelben folgendesDie Schule iſt am 24. Februoe 1887 mit 32 Schülern eröffnet
worden. Von Bonamandone waren 10 Schüler erſchienen (da-
runter 7 Söhne des Häuptlings Bell), von Bonapriſo 7, von
Bonaduma 8 und von Bojongo 7. Es wurde ſofort mit Leſen
(mittels Buchſtaben auf „Pappe) und mit Schreiben auf der
Schiefertafel begonnen. Das monatliche Schulgeld von äß
(Brüder 2-4) ging nur bei einem Theil der Schüler regelmäßigein. Nach und nach mußten mehrere Schüler wegen Mich t

bezahlung ausgewieſen werden, wogegen vom 11. bis 20. Apri i
7 neue Schüler aufgenommen wurden. Alle, die am 10. Tage

Erhöhung der Zölle Verzicht leiſten können und er hoffe imme des neuen Monats das Schulgeld noch nicht bezahlt haben,
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müſſen der Schule ſo lange fern bleiben, bis ſie das Geld
bringen, was oft erſt nach einem Monat geſchieht. Ein probe-
jeiſe aufgenommener Sohn d S s r Akn a wurde weger

unregelmäßigen Beſuchs und Diebſtahls auf einem Schiff wiederentlaſſen Fiele von den Wiregeln äßigen Beſuchern blieben

nach und nach ganz weg, ſo daß die Schülerzahl anfangs Sep-
tember nur noch 21 betrug. Auch von dieſen bringen mehrere
den Betrag nur theilweiſe auf. Die Schulzeit betrug anfangs
20 Stunden wöchentlich, ſeit Eintritt und für die Dauer der
Regenzeit beziehungsweiſe ſeit 1. Juni nur noch 18 Stunden
wöchentlich. Der achmittag wurde auf Ueberſetzung und Zuſammenſtellung einer Fibel verwendet, welche anfangs Sep
tember zum Druck r Deutſchland abgegangen iſt.

Jm verfloſſenen albjahr wurden 35 Tage Ferien ge
ebhen. Davon kommen aber 20 Tage auf Krankheit des Lehrers.

In zwei Tagen konnten wegen zu heſtigen Regens nur ein elne
Schüler erſcheinen, ſo daß auf eigentliche Ferien nur 13 Tage
entfallen. Unterrichtet wurde bisher im Leſen, Schreihb nt,
Rechnen, Singen und Deutſch. Das Leſen geht ſehr langſam.

auf Pappe zuſammengeſetzten WörterDie aus Buchſtaben
können der Umſtändlichkeit wegen nicht zur Uebung dienen.Das kleine deutſche Alphabet wird in der württembergiſchen
Fibel geleſ len. Die an Regentagen herrſchend e Dunkelheit macht
indeſſen oft das Schreiben unmöglich. Jm Rechnen wird dieAdditionn nd Subtraktiqn diktirter 7 bis sſtelliger Zahlen ge-
übt, die Multiplikation zunächſt nur im Kopfrechnen. Jm
Singen müſſen die Lieder erſt gemacht werden. Die Ueber
ſetzung von „Heil unſerm König war ſchon vorhanden. EinLied mit deutſchem Text: „Jm Wald und auf der Haide“ iſt
z genwärtig in Uebung. Der Ge ſang, wenn man ihn ſo nennen
darf, iſt einſtimmig und wird mittelſt der Geige unter großem
An fwand von Saiten geübt.

Der Unterri cht im Deutſchen beſchränkt ſich zunächſt auf

Einübung einzelner Wörter und Sätze. Schulbeſuche ſeitens
der Eingeborenen, beſonders der Vaäter, ſind trotz wiederholter
Einladung ſehr ſelten.

Bez üglich des in Denutſch-Südweſt-
afrika behauptet die „Poſt“, daß man bei einer ünterſuchungin Capſtadt aus fünf Pfund goldführenden Quarzes einen Gold
regulär von der Größe einer kleinen Bohne gewonnen hat.

Der neue ſtellvertretende Lgndeshauptman in
von Nu Guinea, Geh. Oberpoſtrath Kraetke, wird derDtſch. Verkehrs-Zeitung“ zufolge nach N eu Guinea von dem
Poſtinſpektor Ewerlien aus Potsdam begleitet werden, der
ſich gleichfalls mit 1 jährigem Urlaub 372 NeuGuinea begiebt, um dort den e eines Vorſtehers des Finanzdeparte-
ments bei der Centralverwaltung im Südſee- Schutzgebiet zu
übernehmen.

Kunſt, Wiſſenſchaft nud Theater.Herr v. Strantz iſt nach Empfang der Verfüg! ug des
Haus miniſteriums über ſeine Entlaſſung zum 1. Jan. 1888 vor-
tellig geworden, ihm dieſe Entlaſſung ſchon zum 1. Dezember1887 zu gewähren. und das Miniſterium iſt hierauf eingegangen.

Das Blumenthalſche ,Leſſing- Theater in Ber
lin wird nur aus unentflammbaren Materialien erbaut. An
Stelle der Holzbalken treten überall eiſerne Träger, an Stelleder hölzernen Brüſtungen unverbrennliche Rabi wände. Die
Hanfſtricke, die bisher auf den Bühnen in Gebrauch waren, ſinddurch Beſſemer Ftahldrahi eile erſetzt; die Bühnenmaſchinerien
werden von Karl Lautenſchläger durchweg in Eiſen ausgeführt,
und ſelbſt die hölzernen Fußböden des Foyers und der Parquet
raum ruhen auf unverbrennlichen Subkonſtruktionen. Trotzdem
hat das Polizei Präſidium noch einige weitere Forderungen ge
ſtellt. So müſſen z. B. die Nothlampen in umgitterten Wand-niſchen m x werden, um vor Rauch und Meſt geſchüht
zu ſein. die Treppenhäuſer raſch lüften zu können, iſt an
geordnet, daß durch eine eigenthümlic S Hebel Vorrich. tung
die Fenſter ſämmtlicher Korridore vom Veſtibül aus mit einem
einzigen Griff zu öffnen ſein ſollen. Neben dem elektriſchen
Licht iſt die Anwendung einer anderen Beleuchtungsart aus-
drücklich unterſagt. Die bemerkenswerthe ſte Neuerung wird. aber
die Bühne bringen. Der Maler Ernſt Tepper hat eine eigen-
thümliche Paſta erfunden, die es ermöglicht, abſolut unentzünd
bare Dekorationen auf Drahtgewebe erzuſtellen. Jm „vLeſſing-
Theater“ ſoll dieſe Erfindung ihre erſte Probe beſtehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrug unſerer Hriginal-Correſpendenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geßattet,

8 Aus der Provinz Sachfen, 2. December. (Poſtaliſches.)Jm Etat der Reichs-Poſt- und Tel Jean gervergag
r g für das Etatsjahr 1888/89 finden wir unter Einnahmen

A. folgende Poſitionen:. Erlös für zu verkaufende Gebäulich-keiten in Gotha 800 in Quedlinburg 1016 .4, in Weimar
500 unter Ausgaben: eine neu zu r Poſtrath-
Stelle bei der Ober Poſtdirektion Halle a. S. 5100 eine
dsgl. Poſtinſpektor- Stelle bei der O. P.D. M gdeb urg 3150.
eine desgl. Stelle als O Ober-Poſtkaſſen-K äfſire r in Caſſet 3300. x:

zur Umwandlung der Poſtämter 2. Klaſſe in Jl menau und
Bitterfeld in ſolche 1. Klaſſe zwei Stellen von Vorſtehern
mit je 3900 das Poſtamt 3. Klaſſe in R oßlau Anhalt ſollin ein ſolches 2. Klaſſe umgewandelt werden; Miethe für auf
Grund von Verträgen für die Poſtverwaltung neu etgichtete
Poſtgebäude in Arnſtadt, Bleicherode, Burg b. Magde-burg, Calbera. S., Co burg, Eilenburg, Frankenhanſen
am Kyffhäuſer, Friedrichroda, Gardelegen, Genthin,
Harzburg. detligen ſtadt Jlmenau, Langenſalza,
Mühlhauſen i. Th., Quedlinburg, R uhl a, Salzwedel,
Hangerbanſen, „Schönebeck, Schwarzburg., Torgau,
Wernigerode. Zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes
in Eisleben werden als zweite und letzte Rate 84 500
eines ſchen in Naumburg a. S. als zweite und letzte Rate

2 eines ſolchen in Quedlinburg als zweite und letzte122000 eines ſolchen in Weimar als zweite Rate
52 25000 eines ſolchen in Gotha als erſte Rate 105000
(die Koſten betragen nach dem Bau-Entwurf 243 700 zurVergrößerung des Poſtgrundſtücks in Magdeburg 277600
wovon 196000 zum Ankauf von drei zuſar nmenhängenden,
815 qm großen Nachdartſegenſchaften beſtimmt ſind. Durch dſe
dabei nöthig werdende Verlegung einer Straf ze entſteht zugleich
eine weitere wünſchenswerthe Vergrößerung des Poſtgrundſtücks
um 260 qm. Die Reichs Poſtverwaltung hat dafür Gegen
Ieiſt un W bezüglich der Straßenverlegung bezw. des dazu er-forderlichen Grunderwerbs zu übernehmen, wodurch Aufwen-

dungen aus der Reichskaſſe bis zum Betrage von höchſtens
81690 bedingt werden.

o Weimar, 2. December. (Der heutige Bußtag) in den
meiſten thüringiſchen Staaten iſt für das vergnügungſüchtige
Publikum ein willkommener Anlaß zu Ausflügen in die benach-barten preußiſchen c. Orte, wo kein Bußtag ſt und ſpekulative
Wirthe für allerlei gerſtreiungen ſorgen. Hierzu kommt, daß
die Eiſenbahnverwaltungen Sonntagsbillete ausgeben und ſo die
Vergnügungsfahrten gach Erfurt, Leipzig c. ſehr erleichtern.
Ein vor mehreren Monaten von Geiſtlichen, Lehrern, Gutsherren c. an die preußiſche Eiſenbahnverwaltun g gerichtetes Ge-

zuch, wenigſtens bis zur Einführung eines allgemeinen deutſchen
Bußtages an den Einzelbußtagen Fahrpreisermäßigungen nicht
mehr zu gewähren, iſt unbeachtet Aeblieben.

S Rudolſtadt, 2. Dezeuiber. (Vom Landtage Jn deram Dezember Vormittags 10 uhr abgehaltenen 5. Plenar-
ſitzung des Landtages wurde der Staatshaushalts-Etat für die

Finanzperiode 1888--90 nebſt Nachtrag nach verſchiedenen Ab
underungen mit der Summe von 2 234200 pro Jahr in Ein-
nahme und Ausgabe angenommen. Auf den außerordentlichen
Etat für die Finanzperiode 1888--90 wurden 60 772 ver-
willigt. Ein Geſetzentwurf über Aufnahme einer Anleihe, welche
die Beſtreitung außerordentlicher Bedürfniſſe der Staatsver-
walt: ing ermöglichen ſoll, wurde angenommen. Auf Antrag desAbg. Lincke wurde der Land tagsvorſtand beauftragt, eine
Adreſf e an Se. kaiſerl. und königl. Hoheit den Kronprinzen des
deutſchen Reiches im Namen des Landtages zu richten. Da die
fürſtl. Regierung in nächſter Woche no d mehrere Vorlagen inen gedenkt, vertagte ſich der Landtag bis zum 8. De
zembe

Eine Ernennung des Präſidenten des Reichstages,

Je Wedell-Plesdorf, zum Oberpräſidenten

ſo ſchreibt Heute dieder Provinz Sachſen liegt
In dieſer Beziehung„Mgdb. Zig.“, noch nicht vor.

ſind alſo die Nachrichten mehrerer Blatter, welche die Er
nennung als bereits erfolgt verkündigen, zu berichtigen.
Dagegen erfahren wir von unterrichteter Seite über die in
Rede ſtehende Angelegenhei z Herr v. Barde-
leben, Oberpräſident der Rheinprovinz in Koblenz, hat
den Wunf ſch, vorgerückten Alters wegen ſich aus dem Staats

dienſt bald zurückzuziehen. Infolge deſſen dürfte Herr

v. Wolff früher bekanntlich n inTrier) an Stelle des Herrn v. Bardeleben nach Koblenz
verſetzt werden was Am Aau ſeine n Wünſchen entſprechen
ſoll und an Stelle des Herrn v. Wolff iſt für die Pro
vinz Sachſen als O präſident Herr v. Wedell-Piesdorf

in Ausſicht genommen. Derſelbe lehnte heute Beglück-wünſchungen zu ſeiner Beförderung die ihm von Reichs
tagscollegen gemacht wurden, vorläufig ab. Seine zukünf-tige Ernennung ſcheint jedoch geſichert zu ſein Jedenfalls

dürfte man, ſchon um das Reichstagspräſidium, deſſen Leit-
ung in den Händen des Herrn v. Wedell ſich faſt allſeiti-ger i rühmen darf ich zu unterbrec die
formelle Er z des Herrn zum Oberpräſidenten (welcheals Beförderun ung die Niederlegung des Mandats h Folge

bis mindeſtens zum Beginn der Weih nachtsferien hin-
usſchieben.

Perſonolien. tr r Dem PolizeiJnſpektor Krieter zu Magdeburg iſt derR. A.-O. 4; dem Poſtdirektor a. D. Wahl zu Zerbſt der K. O
3 vertichen.

Der Amtsrichter Wuſterhaus in Jerichow iſt nach Wol
mirſtedt verſetzt. Zum Amtsrichter iſi ernannt: der Gerichtsaſſeſſor Goecking bei dem Amtsgericht in Bismark
Der Notar Weber in Croſſen iſt in den Bezirk dez Oberlandes-gerichts zu Naumburg a. S. mit Anweiſung f in Wohnſitzes
d Halle a. S., verſetzt. Zu Gerichtsaſſeſſor en ſind ernannt:
die Referendare r Futtig. Ulke und Juliusberg im Bezirk
des Oberlandesgerichts Breslau, von Warnſtedt im Bezirk des
Oberlandesgeric Celle, Elemens, Vieten und Wollſeiffe u
im Bezirk des Oberland esgerichts zu Cöl ln, Arendt im Bezirk
des Oberlandesgerichts zu Königsberg i. Pr. und Blanker burg
im Bezirk des Oberlandes geric ichts hts zu Naumburg a. S.

Aus aller Welt.
Weihnachtsarbeiten. I. Es iſt nicht unſeres Amtes,

unſere Damen einzuweihen in die geringeren oder größerenSchwierigkeiten der vo rſchiedenen Arbeitstechniken, die nach und

nach in den Kreis der weiblichen Handarbeiten gezogen worden
ſind, noch Neues mitzutheilen über bekannte oder neue Phantaſie
Arbeiten dies zu lehren haben ſich andere Zeitungen zur
Aufgabe geſtellt; wir wollen nur auf die Verwendbarkeit der
Arbeiten binweifen, ſowie auf Gegenftände, deren Anfertigung
oder Ausſchmückun g lohnend ſein dürfte.

Bleiben wir zunächſt bei Dem, was dem Herrn des Hauſes,
dem Vater, Bruder oder ſonſt der Familie NaheſtehendenFreude bereiten könnte. Dem Ra uck r6 läßt ſich manche
Kleinigkeit anfertigen nicht der Rauch tiſch noch das, Rauch-ſervice mit potit-point- Bordüre oder Verlen S Stickerei, wo l
aber elegante 87 und Zigaretten-Taſchen aus hellem
Leder geſchmückt mit der modernen Brand-Malerei, welcheauch fardi g (in Ort oder Aquarellfarben) ausgemalt werden
kann; auf ſchwarzem Leder hebt ſich eine farbige Oelmalerei
wirküngsvoll ab, während, auf gutem naturfarbenen Rinds-leder gearbeitet die Lederſchnitt oder Lederritzarbeit ſich als

ganz beſonders dankbar erweiſt. Bei der Lederſchnittarbeitkann Wappen oder Monogramm in Farben oder Gold gemalt
werden. Auch braucht man kein Raucher zu ſein, um ein ähnlich
verziertes Notizbuch, ein Portefeuille oder Geldtäſchchen will-kommen zu heißen

Zur Kuſnahne der r können mancherlei Gefäße dienen,
an denen man ſeine Geſchicklichkeit im Malen, Schnißen oder
Aetzen darzuthun Gelegenheit findet. Porzellau- oder Majolika-
Schalen, kleine Tönnchen u. dergl. dürften auch die Zigarrenſelbſt fie nen, wenn man ſie nicht in ein zierlich geſchnitztes

Schränkchen verweiſt. Hat man von der Seereiſe größere
Muſcheln heimgebracht, ſo bieten dieſe, außen ſauber polirt,inne n mit einem gemalten Zweig, einer Anſicht des Badeortes
oder einem launigen Bildchen geſchmückt, einen qlerliebſten
Aſchenbehälter. Flache Verlmuttermuſcheln, gleichfalls mit Ma-
lerei geſchmückt und auf einem Bronzefuß ruhend, dienen als
Viſitenkartenſchale.

ZDadder, ſtah np, de Klock is ſeben? Aus Geeſt en
rf bei Geeſtemünde wird geſec chrieben: Jrren iſt menſchlichs d halb auch verzeil hlich, ſchlimmer iſt es jedoch, wer in

durch d
Aufregung verſe t wird,
in unſerm 8500 Einwohner zählenden
7 Minuten nach 1/, Uhr ertönte die Kirchtl yurr mglocke, und bald
ſtieß auch ein Wächter mächtig ins Horn. Tanzgeſellſchaften

und ſonſtige Nachtſchwärmer waren ſofort auf der Straße, und
bald nachher erſchien auch die aus dem Schlafe aufgeweckte
ſolide Bürgerſchaft. Jeder fragte, wo es denn brenne, cauch die Wächter der Nacht wußten darüber keine Auskunft zgeben. Und letzteres war um ſo auffälliger, da auch nirgen z

am Himmel Feuerſchein zu entdecken war. Man eilt zum Kirch
thurme und findet dort den Küſter unter Beihül fe ſeiner Frau
tüchtig an der Arbeit, den jedes Geſpräch verhindernden ehernenMund erſchallen zu laſſen. Endlich nach etwa 10 Minuten per

ſtummt dann das Geläu te und der Küſter kann Rede und Ant-
wort ſtehen. Mit der Frage beſtürmt: Wo is denn dat Füer 2
erwidert er: .Wat, Füer, Jüer? Et is Sünndag Mor rgen,ben Starr ſie ht die Menge den Küſter und ſeine Frau
an; als aber einer aus der Menge ruft: „Wat, ſeben? tweeis Ktock“ und dem würdigen Küſterbagre als Beweis die
„Klock“ vor die Augen hält, die wirklich nicht ganz zwei Uhr
zeigt, da: Tableau auf der anderen Seite, bis endlich dem Küſterdie an ſeine Frau gerichteten e elif Worte entfahren:
„Süſte, dat hebbe ick ja glick ſeggt!“ Das Küſterpaar
hatte die Zeiger der Uhr an die Uhr hatte etwas nach
halb zwei gezeigt und ſie hatten das für etwas nach 7 Uhr ge-
halten. Die Frau hatte, ſo wird erzählt, ihren nun gewecktund geſagt: „Vadder, ſtah up, de Klock is ſeben; wie mötlüern (läuten)!“ Jhm zwar habe es nicht recht einleuchten
wollen, daß es ſchon an der Zeit ſei, den Sonntag einzulänten,
aber er habe ſich ſchließlich doch davon überzeugt geglaubt. Die
heitere Stimmung, die ſich nach erfolgter Aufklärung aus dem
wohl thuenden Gefühl daß keine Gefahr irgendwo vorliege, und

aus der Freude über den heiteren Jrrthum entwickelte, ver
breitete ſich mit Blitzesſchnelle und lachend erzählten ſich noch
lange auf den Slraßen und in verſchiedenen Gaſthäuſern die
Leute von dem „Brande“ des Küſters.

HalleſcherZuckerbericht.
Halle g. S., den 2. December 1837.Rohzuſker. Die am Schluſſe der Vorwoche bereits einge-

tretene beſſere Stimmung übertrug ſich auch auf das dies-wöchentliche Geſchäft. Abgeſehen von einigen c vorüber
gehenden Abſchwächungen fand das ziemlich belangreiche An-Jrbot ſeitens der Raffinerien ſowohl als der Expgrteure gute

Aufnahme und profitirten Preiſe ſucceſſive ca. Mk. 1,40 pro
100 Kilo. Umſatz 40,000 Sack.

Rafſinirter Zucker. Das Angebot in greifbarer Waare
aus erſter Hand iſt ein ſehr mäßiges und blieben die Umſätze
deswegen nur beſchränkte. Für ſpätere Termine beſteht rege
Kaufluſt, und wurden ſämmtliche Qualitäten in großen Poſten
weſ fentlich über Notiz bezahlt.

Hentige Nolirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Granuladetzucker incl. m n Kryſtall-Zucker I. incl.

t8 z5s

wie dies in der Nacht zum Sonntag
Orte der Fall war. Fwa

über 99,5 54,00 do II. incl. über 98 Polar.gornzuder 96 Polar, Rendement 9270 Polar 46.06

das Jrren eines Menſchen eine zahlreiche Bevölkerung in

16.40 do. 885,Reudement 38, d 5 4.

Raffinade ff.do. m. Würfelzucker J. Patent Würfel s 62.90
Gem.

Gem. Melis I.
Entzuckerung 4,80 5.40 do.

dis cont auf 2/,

der

Raffinirter Zucker für
do. f. 57.50

etRaffinade J. 54.00-—55.00 do. do.

für Brennereien 4,00 4,80

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.Bern, 2. Dezbr.
Proz. ermäßigt.

53,00 53.50 do. do. I. Melaſſe

ofar. 1150 Nachproducke 759
100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Melis ff.

Die Reichsbank hat ihren Privat
Deutſche Reichsankeihen. Aus einer dem Reichs

tage jetzt zugegangenen Denkſchrift iſt zu erſeben, daß der von
ſogenannten Preuf ßengruppe zu Beginn d. J. übernommene

Betrag 3 e prozentiger Reichsanleihe ſich Hrf rund 26 Millionen
Mark belaufen hat, während damalige
weſentlich höheren Summe wiſſen wollten.

Jn den letzten Monaten des Jahres 1886
Nillionen durch die Reichsbank

preis
hatte der Finanzminiſter ca. 10
freihändig an der Börſe verkaufen laſſen und dafür durchſchnitt
lich 101.84 Proz. erzielt.da digen Verkäufe wiederum und es wurden bis
34
zur
Anl
bank ſtehenden Conſortium feſt zu 98.45 Proz.welche die Anleihe vertragsmäßig mit

550 000
Begebungskoſten

erd Proz. zu be
Mark, von we chem
abgehen Die Zeichnung fand an 69 deutſchen Plätzen ſtatt.
Seit Anfang Oktober d. J. wurden wieder freihändig 15
Millionen zum ungefähren Durchſchnitts kurſe von 100.30 Proz.
verkauft.
4pr

war 99 Proz.

Jm April d.
eillionen durchſchnittlich zu 98. 29 Proz. begeben. D

öffentlichen Zeichnung am 5. Juli d. J. gelangke 100 Mi
eihe wurde von dem bekannten,

Nutzen der Gruppe,
egeben hatte,

Betrage
betrug alſo 0.55 Jroz.

aber erhebliche

Ganzen hat das Reich bisherJm
ozentiger

Meldungen von einer
Der Uebernahme-

J. begannen die frei-
Mitte Mai

e

ll.
unter Führung der Reichs

übernommen

450 Millionen
ind 186 Millionen 3'eprozentiger Anleiheſcheineausgegeben un dafür zuſammen 629 Millionen vereinnahmr.

Der
98.87

Proz. für 4prozentige
Titel, ſo

Preis war 99.0455
für 3 prozentige

erlöſte
776 Proz.

ver zinſen hat.

SchleſiſchenVeſſerung in der J

For
entſprechende
mehr abgeſeht worden,

AufſichtsrathesSitzung des
mitgetheilt,wurde

der jüngſten
Cementfabrik

57 Jn

tſchritte gemacht habe; bis Ende November ſeien gegen d
Zeit des Vörjahres 60 000 T

werden.
Die Direktion des Duxer Kohlenvereins theilt mit,daß die geſellſchaftlichen Werke, insbeſondere der den durch das

Waſſerunglück betroffenen den am nächſten liegende Kreuz
erhöhuugsſchacht, keiner Ge

actionär der Nordoſtbahn,
Bundesrath Welti.
actien mit 500 Francs in i proc. Rente.
ungen ſei die Mehrheit der Actionäre mit der Bahnabtretung

Welti ſoll das Anerbieten angenommen habeneinverſtanden.Heute iſt es waheſche injicher als je, daß der Bundesrath ſich

für

ſal,
Ernſt Julius

Kaufmann
Niedner, Jnhaber der
in Wiesbaden, Handſchuhmacher Franz Xaver Geißler in
Rüg

hier das
Ernſt Ausbüttel in Hamburg; der hieſigeWo Mk. betheiligt, wovon 107000 Mk. au

ung

900
mit

Lloyd „Saale“

Verantwortlich:
Feni
Sſch

iſt zu

werke

ziehen ſind.

ahr ausgeſetzt ſeien.
Zürich, 2. Dezember.

Zu

den Rückkaufe ntſcheiden wird.

Coneursſachen, Zahlnngsſtockungen er.
7 Concurseröffnungen.
Handelsmann Joſeph Wolf in Frankfurt a. M.,

St. Jugbert,
Verwittwete Frau

Martin Blaeſe in

Emil Elbrecht

jenerſtraße 39.
S Magdeburg, 2. December.

Platz iſt

sunfähigen Firmen Simonis und Gerſon entfallen,

o Mk.
95000 Francs betheiligt ſein.

Schiffsverkehr und Seeweſen.

Bremen, 2. Dezember. Der Dhat geſtern Morgen s Uhr Lizard paſſirt.
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Jeitung“ zu Halle.

Chefredakteur Dr. ich ard Hamel für
lleton und den übrigen Jnhaft ausſchließlich des Rachbezeichneten;
ulze für Lokales,Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt gröffnet von 5 Uhr Morgens an.
ſprechen Vorm. 19 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2.

P

Nummer
Der henti gen

Verzeichniß einpfehlens zwerther Agendſhri ften und Geſchenks-

für Weihnachten bei, welche

Wir mac hen darauf aufmerkſam

vor der genannten Firma zugeſandt wird. [3704

r e

w

Antonio, deſſen

s Stadt Theater.
3. Dezember. Beginn 8 Uhr.

Wallesoh
Sonnabend, den

80. Vorſtellung. (62. im Abonnement. Weiße Karten.)

Wöel Lärm um Richts.
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare.

Don Pedro, Prinz von Arragon Fritz Keſter.
Don Juan, ſein Halbbruder Adolf Müller.
Claudio, ein florentiniſcher Graf Otto Kirſch.
Benedict, ein Edelmann aus Padua Berthold Sprotte.
Leonato, Gouverneur Albert Patry.

Bruder Bernhard Kühn.Hero, Leonatos Tochter Tlara Seldburg.
Beatrice, re Nichte Alwine Möèlar.Margarethe Da Anna Behrens.h Kammerfrauen en Faber.
orachio, J Larl rFonrede Don Juans Begleiter i Jxel Deimar,
mbroſius, ichts Ehmuns Doß.Cyprian, Gerichtsleute Erich Schmidt.

G. Kaliſch.
Gottfried Greger.
Joſef Hertzka.
Alfred Runge.
Adolf Pfeiffer.

Der Sgfreiber

Erſter
Zweiter Wächter

ritterFran ins ein Mönch P
Ein Otto Hilprecht.Diener. Wachen. Gefolge.

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Sonntag Uhr „Martin Luther (halbe Preiſe),
7 Uhr „Der Poſtillon von Lonjumeau“ (0).

ſeidaß das Reich einebisherigen Anleihen mit 4.0386 Proz. bezw. 3.5397 Proz. zu

der
daß di e

PortlandeementeJnduſtrie neuerdings weitere
die

onnen oder 30 Proz.daher könne z 1887 eine Dividende
von 10 Proß. gegen vorſährige 7 Proz. in Ausſicht genommen

Von zuverläſſiger Seite wird
verſichert, daß die Unteryar idlungen wegen des Rückkaufs der
Nordoſtbahn neuerdings in beſtem Gange ſeien. Der Haupt-

Fierz-Landis, verhandelte mit dem
Fierz verlangt die Einlöſung der Stamm-dieſen Beding-

Firma Max Neuß in Bruch-
Zutsbeſitzer

Zſchoche in Loſſnitz (Freiberg), Schreine r Kark
Jmmler in Karlsruhe, Kaufmann Hermann Heimann in Kaſſel,
Maurermeiſter
Gebrüder Junk in St. Jngbert,
Skudnick geb. Bergmann, in Firma L. Bergmann, in Schwer.in Stavenhagen, Verleger JuliusVerlagsbudhanding Julius Niednes

Berlin

Handlung
Marie

Großes Aufſehen erregt
Falliſſement des flüchtig gewordenen Zug peenan e

mi
die bereits zahl

außeradem iſt der Rheiniſche Actienverein für Zuckerfabrikation mit
in Mitleidenſchaft gezogen; der Pariſer Platz ſoll

ampfer des Norddeutſchen

Politit,
Dr. Ewald

Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Der Chefredakteur
Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten

annahme und Geſch r denen in es von 7 Ab Vorm. bis Uhr Abends.

unſerer geitung ſegte ein illuſtr irtes

durch unäwig Hofſ-stetter's Vuchhandlung, Poſtſtr. 13 in Male aS. zu be
daß dieſes Verzeichniß auch nach auswärts auf Wunſch jedem gratis u. franco

S

S

u

e e



I Verkaufshäuser: m t et sI 15, Breite-Strasse 14. I 0 er 70 20 Mark an Er

and Preislisten, rI 28. Brüder-Strasse 27. Modebilder z dernern C 15. Breite Strasse, Berläm O. Pro Aus derrn Gründung 1839. Feste Preise. franco, a VonS le tunden, auS I hee iſt jetzt

2 c den Pferdekne Wieprecht ane S JagdausüburS 2 S I et belegt3 ebenfalls d der ebe2

Grosse Partie Rheinischer Warps. Demachen, der

x 2 e S ſo aber dBeste Qualität, Grosses Streiſen-Sortiment, Breite 58/60 em, das Meter 30 Fr. Verkauf nur in Stücken von ca. 50 Mtr. Lünge, d Deviſen
S e urſen umg

0 0 Montanmarrosse Partie Berliner Warps eheute gefrat

z J Ruſſenwert!S Besonders schwere Qualität. Reiche Auswahl in Melangen, Strefſen, Karos und Bocker, Breite 59/60 em, das Meter 40 F. 50 r. ziemlich feſt
5 pr. una GO pr.

Halbwollene. Glatt 6 terte Stoffe i Partien.Halbwollene Glatte u. Gemusterte Stoffe in grossen Partien. e
D. jedriger Sugh 509/60 em 55 es Cord in schmalen, matten Streifen, das Meter 60 P. 55 em br. Gewalkter Tweed. Solider Stotf, in vielen Melangen, das Meter 50 und ehe

S v r1904/105 o r Diener Cheviot in dunklen Melangen, fein gestreift, das Meter I N. 104/105 em br. Vollgräſffger Köper-Beige in vielen Melangen, das hen inthet

eter S Umſatz, gekun104/105 em br. Kräftiger Armure-Stoſf in Glatt mit Mouliné- Effekten und wehrfarbigen Streifen und Karos, das Meter 1 I. 15 P. und I II. 20 P. e W cher Jan
104/105 cm br. Vinfarbiger, solider Granit-sStoff, Grosse Farben-Auswahbl, das Meter 1 III. 15 F. t Termine wied3 t

7 v S vug W Mt.anzwollene Gemusterte Stoffe in grossen Partien. ne
104/105 em br. Beige-Stoff. Beste Qualität. Grosses Melangen-Sortiment, das Meter T M. 50 Pf. und I M. 275 Pf. 104/105 em br. Geschlossener, solider Köper- S vit n et

Stoff. Vorzügliche Qualität. Reiche Auswahl mehrfarbiger Streifen und Karos, das Meter 1 M. 25 Pf., 1 M. s0 Pf. und 2 M. 104 105 em br. Vollgräfüger, merjcher pitt
ewalkter Stoff. Grosses Sortiment zweifarbiger Karos, das Meter I M. 25 Pf. 109/110 em br. Gewalkter, praktischer Stoff in Glatt und Köper. R e Vaht

eiche Farben- und Muster-Auswahl, äns Meter 1 II. 50 Pf. S ver See104,75 t

II ſ. b 8 t ſt P e MagdePeihweizenGanzwollene TKinfarbige Stoffe in grossen Partien. e
WS 109/110 em br. Vollgrifſiger Köper-Stoff. Schwere Qualität. Grosse Farben-Auswahl, das Meter 1 U. 50 Pf. und s N. 104/105 em br. Kräftiger Cheviot. S m

Aeusserst praktischer Stoff in Prima Qualität. Grosses Farben-Sortiment, das Meter 2 N. Aprile Januar 163Grosse Partie Bedruckter, Elsasser Baumwollen-Stoffe. cMärz 13.1

80 em br. Bedrucktes Haustueh., Schwere Qualität. Reiche Muster- Auswahl in vielen Farben, das Weter 40 F. 80 em br. Bedraekter Baumwollen-Atlas. S bis 169
e Beste Qualität. Grosses Sortiment, Streifen-, Blumen- und Fantasie-Muster in hellen und dunklen Farben, das Meter 75 P. S S

t e o k 5 Juni Weh9 9 S 7,29 r.Grosse Partie gewirkter Schlafrock-Stoffe. I
115 cm breit. Türkisch bunt brochirte Muster. Reiche Farben- und Muster-Auswahl, das Meter 2 I. ezemeer

S 23,40.Grosse Partie Schwarzer Spitzen-Stoffe. I S

1903/105 em breit. Besta Qualität. Grosse Muster-Auswahl, das Meter I I. 50 P. e

S W e Leinen- W aaren. vc 9 SI HNauemacher-Drell-Servietten, 60 em im Geviert, Dtzd. 5 M. 50 Pf. Weissleinene Jacquard-Servietten, Blumenmuster, 62 em im Geviert, Dtzd. 6 S mich
ws n r W Qualität, 152 cm im Geviert, Stück 3 M. Gefranzte Créème-Damast-Tischdecken mit blauer und brauner Blumen hangerzordüre, 135 cm im Geviert, Stück 3 II. Si Weissleinene DBamast-Dessert-Servietten, elegante Blumenmuster, 32 em im Geviert, Dtzed. 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf. und 3 I. S Jolle

l Selklärt Jacquarä-Tischgedecke mit 6 Seryietten, besonders gute Qualitäüt, Gedeck 6 M. Weissleinene DBamast-Theegedecke mit farbiger Bordüre wit einem

S 6 Servietten, Gedeck 4 M. 50 Pf. und 5 N. J ich ſiS Weissleinene DBamast-Theegedecke mit 6 Servietten, Gedeck 6 II. 50 Pf. desgl. mit breiter, blav brochirter Bordüre, mit 6 Servietten, Gedecek I2 N ichtS r h v r e n x w. BReudäfirg net e nichGrauweissleinene Gänseaugen-Drell-Handtücher mit rother Bordüre, gesäumt und zweiseitig gebündert, 43/115 em Dtzd. 5 M. 25 Pf. S JchW eissleinene Güäünsenugen-DBrell-Handtücher mit rother Bordiütre, gesiumt und zweiseitig gebüändert, 43/115 em Dtzd. G N. S ch
Weissleinene Gerstenkorn-Drell-Hanätücher mit rothblauer Bordüre, gesäumt und zweiseitig gebändert, 43/115 em Dt2d. G II, c ein u

mehr

Gardinen-Stoff nIn en-ST0 II. e es Von nachstehend aufgeführten Gardinen sind die mit bezeichneten sowohl in Weiss als auch in Oréme vorrüthig. S G x
Bnglische Tüll-Gardinen, 120-—135 em br., Meter 70 Pf., 25 Pf., 80 Pf., 85 Pf.“, 90 Pf.“, I I M. S Pf., I M. 10 Pf.* und 1 I. 25 Pf. a.Abgepasste Englische Tül-Gardinen, 120—135 em br., PFlügellänge 3 Meter 20 em, Fenster 5 M. 50 Pf., G M.*, G M. 50 Pf.*, G M. 75 Pf.r, 2 M. 50 Pf. u. S. S Plau
Abgepasste Englische Tüll-Gardinen. VFlügellünge 3 Meter 65 em, 120-—-125 em br., Fenster G M., G M. 50 Pf.*, 7 M.“, 2 M. 50 P. und 9 130--135 em r. Cou
Ap 6 M. 50 Pf. 7 A. 50 Pf.*, 9 M.*, 10 M. und 10 M. 50 Pf. 145-—-150 em br., s M.*, 10 M. 10 M. 50 Pf. und S I. t t Weiepasste Schweizer Tüll-Gardinen, Vorzügliche alität, 125--130 cm br., Plügelläng 5 J 15 SS r r g Qualitüt, 125--130 cm br., Flügellänge 3 Meter 65 em, Venster 14 N. 150 ew br., Fenster 16 M. 50 P e war

5 82 HacTücher, Reise-, Pferde-Decken und Unterklei hücher, Reise-, Pferde- Decken und Unterkleider. de
i Sanzwollene Gestrickte Ananas-TWücher in weiss, hellblau, cardinal, grenat, saphir, mode, grau, schwarz, Stück 725 Pf. S DieWantasie-Taillentücher verschiedener Genres in lebhaften Farben, Stück I M. 50 Pfg., 2 M., 2 M. 25 Pf., S M. 50 Pf., 2 M. 75 Pf. und 3 I. neStarkwollige Umsehlagetücher, einfarbig karirt und mit Bordüre, 195 em gross, Stück G M. F c neStarke Englische Reisedecken (Sealskin), braun, mode, olive, marine und schwarz G M. dergleichen dunkelgestreift, Stücu 72 D. 50 Pf. ich

Beinwollene Pferdedecken, grau-braun mit dunkelbraun-weisser, vierseitiger Streifen-Bordüre, 165 cm breit, 200 em lang, Stück 5 N. S hat
HBeinwollene Pferdedecken, lohfarben mit roth und blauer Streifen-Bordüre, 160 em breit, 180 em lang, Stück 6 I. 50 P S miKReinwollene Sehlafäccken., grau und braun mit dunklen dreitheiligen Querstreifen und Streifen-Bordüre, 160 cm breit, 205 cm lang, Stück 7 D. Ri
Jersey-Taillen aus bestem, reinwollenem Tricot-Stoff. sehwarz, marine, bronze, rothbraun, Stück 4 M.
Leichte Unterkleider aus vorzüglichen, mohairähnlichem Jupon-Stotf, in grau und mode, uni und gestreift, Stück 5 N. 2 weReinwollene UVnterkleider aus dunkelblauem, tuchartigem Stoff mit cardinal und goldfarbener Borditre, Stück G I. S zu

ur

Seiden-Stoffe und S t zCICGCII-STOIICE U ammere. pI 2 J SI kinzelne Stücke und Roben Farbiger Seidenstoffe ohne Sortiment bedeutend unter den Kostenpreisen. 8
Farbige Merveilleux, 51 em breit, das Meter 2 M., 2 M. 25 Pf. und 2 A. 50 Pk. S3 Barbig Rhenania und Germania Seiden-BRips, 54 em breit, das Meter 3 M. earbisg VFaille Fraugaise, starkgerippt, 54 em breit, das Meter 4 N. 50 Pf. rarvbig Victoria Atlas, schwerste Qualität, 54 em breit, das Meter 5 M.

arbig Lyoner sfeilienne, Qualität Rxtra, 56 em breit, das Meter G N.
echt Ootindische Foularäd-BRoben, Restbestände der Sommer- Saison Breite 70 em, das Meter 2 M. 50 Pf.
Ganz Schwere arbige Lyoner Seiden-Sammeite, 52 em breit, das Meter 12 M.
e in vorzüglicher Iüsterreieher Qualität, reichhaltiges Farben-Sortiment, 46 em breit, das Meter 2 BI. 25 P.i arbige Halbseidene Atiasse, deckende, haltbare Qualitäten, 46 ew breit, das Meter 1 N. 25 Pf. 3692]

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle,
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